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Ein Spatenstich, der keiner ist
Bau für 4,9 Millionen Euro soll Chamer Altstadt vor Hochwasser schützen

Cham. (jb) Cham ist New York um
eine Nasenlänge voraus. Das be-
hauptet zumindest Josef Feuchtgru-
ber, der Leiter des Wasserwirt-
schaftsamtes Regensburg. „Beide
Städte haben ein Hochwasserpro-
blem“, sagte Feuchtgruber am Mon-
tag beim Spatenstich für den Hoch-
wasserschutz am Floßhafen. So
habe Sturm Sandy 2012 große Teile
Manhattens geflutet. Doch im Ge-
gensatz zum Big Apple „hat Cham
eine Lösung“: Schutzwände und
Deiche, ein Schöpfwerk und Ent-
wässerungsleitungen.

Die Stadt feierte am Floßhafen
den Spatenstich für das Jahrhun-
dertprojekt, zu dessen Auftakt sich
sogar die bayerische Umweltminis-
terin Ulrike Scharf angekündigt
hatte. Sie blieb der Veranstaltung
aber aufgrund eines kurzfristigen
Termins fern. Ihren Part übernah-
men Regierungspräsident Axel Bar-
telt und Landrat Franz Löffler
nebst Bürgermeisterin Karin Bu-
cher und einigen Stadträten.

| Ein Bauwerk zum
Schutz der Menschen
Sie alle blendeten in ihren Gruß-

worten zurück auf das Hochwasser
des Jahres 2002. Ur-Katastrophe –
und zeitgleich Anfang der aktuell
laufenden Baumaßnahmen. 4,9 Mil-
lionen Euro haben der Freistaat
Bayern und die Stadt Cham in die
Hand genommen, um Brunnendorf
und den Floßhafen samt Freibad vor
den Fluten zu schützen.

Oder vielmehr: die 51 Einwohner,
die dort wohnen. Denn wie Regie-
rungspräsident Bartelt betonte:

„Hochwasserschutz ist immer
Schutz der Menschen.“

Wie sehr die Anlieger hinter der
Maßnahme stünden, zeige sich so-
wohl in deren Anwesenheit beim
Spatenstich, als auch in der Tatsa-
che, dass im Vorfeld keiner der Ein-
wohner gegen das Planfeststel-
lungsverfahren geklagt habe. „Das
ist vorbildlich, davor ziehe ich mei-
nen Hut“, lobte Bartelt.

Und auch Bürgermeisterin Karin
Bucher stellte den gemeinsamen
Dialog im Hochwasserforum und
die Besonnenheit der Bürger he-
raus. „Nur so konnte es schnell ge-
hen.“ Eine ähnlich rasche Vorge-
hensweise wünschte sie sich auch
für die Baumaßnahmen in Quad-

feldmühle und Stadellohe. So oder
so, werde sie es ohnehin „nicht mehr
erleben, bis alle Maßnahmen abge-
schlossen sind“, fügte sie hinzu. Im-
merhin aber könnten ab kommen-
dem Jahr zumindest schon einmal
die Brunnendorfer „ruhig schla-
fen“– selbst bei Schneeschmelze
und Starkregen.

| Schaden nicht
nur flussabwärts verlagern
Landrat Franz Löffler betonte die

umsichtige Vorgehensweise, die bei
der Planung an den Tag gelegt wor-
den sei. „Die Maßnahmen fügen
sich ästhetisch ins Stadtbild und sie
haben die Ausgewogenheit im
Blick“, sagte Löffler. „Das Wasser
darf nicht einfach an Cham vorbei-
rauschen und dann andernorts
gleich noch mehr Schaden anrich-
ten“, betonte er.

Einig waren sich alle Planer und
Festredner, dass es keinen tausend-
prozentigen Schutz gibt. Dafür
schlage das Wetter zu heftig Ka-
priolen – erst recht in Zeiten des
Klimawandels. Doch auch dafür
hatte Bartelt zwei gute Ratschläge
parat: „Erstens muss nicht jede Aue
zugebaut werden – und zweitens:
Wertvolles gehört nicht in den Kel-
ler.“

Bevor die Honoratioren und der
Bauträger zur Tat schritten und
statt eines Spatenstiches fünf Kübel
Wasser über den Rasen des Freiba-
des kippten, erteilten Dieter Zin-
ecker und Walter Kotschenreuther
dem Bau den göttlichen Segen. Kot-

schenreuther wählte dazu das
Gleichnis vom klugen Mann, der auf
Fels baut, statt auf Sand.

| Erst noch
nach Bomben suchen
Zwar findet sich kein Fels an Ort

und Stelle, wie Planungsleiter Al-
fons Lerch sagte, trotzdem werde
das Bauunternehmen Rädlinger für
stabile Spundwände und einen un-
terspülsicheren Untergrund sorgen.
Zunächst aber muss der Kampfmit-
telreinigungsdienst seine Arbeit
versehen. „Hier ist nach dem Krieg
der Fluss mit Schutt aus den Bom-
bardements aufgefüllt worden, es
ist also mit Überresten aus dem
Krieg zu rechnen“, befürchtete Bu-
cher.

Wasserbritschler: Statt eines Spatenstichs begossen Karl Vetter, Josef Rädlinger, Franz Löffler, Karin Bucher, Axel Bartelt und Josef Feuchtgruber (von links) die Bau-
maßnahme zum Hochwasserschutz am Floßhafen. Das Startsignal gab Planungsleiter Alfons Lerch (rechts) vom Wasserwirtschaftsamt.

Josef Feuchtgruber erklärte dem Regierungspräsidenten Axel Bartelt (rechts), wie es 2002 in der Stadt Cham bei Hoch-
wasser aussah – und wie die Schutzmaßnahmen greifen.

Stadtpfarrer Dieter Zinecker erteilte dem Bau in der Tiefgarage Gottes Segen.

Daten zum
______________________Schutzbauwerk
Das Bauwerk umfasst nach der Fer-
tigstellung:
• 640 m Hochwasserschutzwände
• 120 m Hochwasserschutzdeich
• mobile Elemente im Bereich von
Wegkreuzungen
• 1 Schöpfwerk mit drei Pumpen
• 1 Dränagepumpwerk mit zwei
Pumpen
• 700 m Entwässerungsleitungen
• 5 Schieberbauwerke
• 530 m befestigte Geh- und Radwe-
ge
• 1000 m2 Ausgleichsfläche für Ver-
siegelung.

Abschied von einem
Arzt, der Cham liebte
Cham. Dr. Friedrich Strauß ist

tot. Der Internist und Hausarzt er-
lag am vergangenen Freitag im Al-
ter von 77 Jahren einem Krebslei-
den. Die Stadt Cham verliert damit
einen Bewohner, der mit seinem
Wirken als Arzt zahllosen Menschen
in seinem Leben geholfen hat.

Strauß ist am 10. April 1938 in
Bad Reichenhall geboren und in
München aufgewachsen. Dort er-
lebte er als Kind die Bombenangrif-
fe auf die Stadt mit. Im Gegensatz
dazu stand die Zeit bei der Groß-
mutter in Grub bei Coburg, wohin
die Familie aus der Großstadt flüch-
tete. Dort habe er das Leben auf
dem Land lieben gelernt, sagt seine
Frau Sylvia: „Er hat sich nie als
Oberbayer oder als Münchner ge-
fühlt. Er war ein Landmensch. Und
da wollte er auch einmal hin!“

Cham lernte Strauß am 5. Okto-
ber 1959 kennen. Als Rekrut bei der
Bundeswehr war er einer der ersten
Soldaten, die in
die neue Kaser-
ne einrückten.
Hier hat es ihm –
nach einer ge-
wissen Einge-
wöhnungsphase
– so gut gefallen,
dass er sechs
Jahre später zu-
rückkam. Mit
dem vollendeten
Studium in der
Tasche bewarb
er sich als Assis-
tenzarzt ans Chamer Krankenhaus
– und blieb der Stadt bis zu seinem
Tod treu.

Strauß übernahm 1974 die Praxis
von Dr. Hermann Lagally am Cha-
mer Steinmarkt. Er erfüllte die Rol-
le des Hausarztes mit Leidenschaft,
fuhr über die Dörfer und war immer
erreichbar. Daneben war Strauß in
der evangelischen Kirchengemeinde
engagiert. Lange Jahre wirkte er als
Kirchenvorstand – und blieb dabei
bescheiden im Hintergrund.

„Er hat Cham geliebt.“ Das sagt
Sylvia Strauß, die zweite Ehefrau
von Dr. Friedrich Strauß. Seine ers-
te Frau starb bereits im Alter von 31
Jahren. Sylvia Strauß stammt selbst
aus Cham. Der zugezogene Arzt und
die Tochter des Stadtrats Adolf
Fenk lernten sich am Krankenhaus
kennen, wo sie als Sekretärin arbei-
tete.

Vier Kinder hat die Familie. Toch-
ter Susanne ist Ärztin geworden
und führt die Praxis des Vaters wei-
ter. Friederike ist Lehrerin. Jörg
verschlug es als Chemiker in die
USA. Florian Strauß führt eine Pra-
xis für Physiotherapie in Plattling.
Außerdem trauern sechs Enkel.

Hinzu kommt die Trauer von un-
gezählten Menschen, denen Strauß
in all den Jahrzehnten als Arzt, aber
auch als Freund und Berater zur
Seite gestanden ist. Seine Praxis
übergab er 2006 an Tochter Dr. Su-
sanne Strauß und Dr. Isabella
Schmiedl. Für viele Menschen aber
blieb er ein wichtiger Ansprech-
partner. Er arbeitete einmal pro Wo-
che in der Praxis mit und wirkte
weiter als Hausarzt seiner Stamm-
patienten. Auch als vor zwei Jahren
seine eigene Krebserkrankung aus-
brach, besuchte er die Menschen
noch zu Hause, um zu helfen. Sei-
nen letzten Hausbesuch machte er
am 23. Dezember 2015.
■ Info

Der Trauergottesdienst findet am
Samstag, 13. Juni, um 11 Uhr in der
evangelischen Erlöserkirche statt.
Die Beerdigung ist auf Wunsch der
Familie in aller Stille.

Dr. Friedrich
Strauß.
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